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Liri rieuer ZeoKee 5reZ an § üekkeont Der Stoß nach Süden

Irr das Innere der Krim vorgestotzen!
kessimistiselie LetracdluirLeii in Bonckon - ^ ackseocke Besorgnis auek um Boston

«a . Berlin.  88 . Oktober. Die gestrige
Sondermeldung von dem erfolgreichen Durch¬
bruch deutscher Truppen durch die den Zugang
zur Halbinsel Krim sperrenden sowjetischen
Verteidigungslinien hat in der ganzen Welt
größtes Aufsehen erregt. Selbst die um Aus¬
reden sonst nicht verlegenen Nachrichtcnstenen
in Moskau und London wagen es nicht, den
neuen Sieg unserer Wehrmacht abzustreiten.

Unter dem Eindruck dieses Vorstohes ins
Herz der Krim gibt die britische Exchange-
Agentur  sogar zu, daß die bolschewistischen
Verteidigungslinien der Wucht des deutschen
Artilleriefeuers und dem heftigen Lnftbom-
bardement nicht ftandgehalten hatten. Man ist
im plutokratischen Lager allmählich überhaupt
recht kleinlaut geworden und weist bekümmert
ans die »immer kritischer werdende Lage bei
Rostow"  hin . wo sich .Fine Schlacht von

lebenswichtiger Bedeutung zu entwickeln be¬
ginne". Das sowjetische Oberkommando habe,
so wird in einem weiteren englischen Bericht
über die Lage im Osten zugegeben, fast un¬
überwindliche Schwierigkeiten, die zerschla¬
gene Front im Süden wiederherzustellen, da
die bolschewistischen Streitkräfte nicht aus¬
reichten. um den deutschen Vormarsch auszu-
halten.

Die Meldungen die aus Moskau  ins
Ausland dringen, sind bald „Beruhigungs-
Pillen", bald Alarmnachrichten. So wird
u. a. behauptet, daß in der sowjetischen Haupt¬
stadt nach wie vor alle Straßen - und Unter¬
grundbahnen in Betrieb und sämtliche Kinos
geöffnet seien. Gleichzeitig heißt es dann
wieder, daß die gesamte Zivilbevölkerung
ununterbrochen mit dem Bau von Barrika¬
den und behelfsmäßiger Befestigungsanlagen
beschäftigt sei Wie es in Wirklichkeit aus¬
steht. kann sich jeder selbst ausmalen, der

weiß, daß Moskau eine Millionenstadt ist.
Sowohl die Menschen als auch die Fabriken
sind bereits jetzt zum größten Teil von den
Produktionsgebieten abgeschnitten, aus denen
sie bisher versorgt wurden. Daß diese Ver¬
sorgungsschwierigkeitendurch die unmittel¬
bare Bedrohung der Stadt von Tag zu Tag
immer katastrophalere Formen annehmen,
liegt klar auf der Hand. Sticht umsonst spre¬
chen die Berichte der englischen Korresponden¬
ten von „schweren Heimsuchungen durch
Lustbombardements und ständigem Näher¬
rücken des Erdkampfes"!

In der Tat hat die deutsche Luftwaffe auch
gestern wieder heftige Angriffe gegen feind¬
liche Truppenansammlungen und Vcrteidi-
gnngsstellen im Raum von Moskau durch-
gcfnhrt. Bei diesen Einsätzen flogen zwei
feindliche Munitionslager in die
Luft.  Ferner wurden viele Panzer , Flak¬
batterien und Geschützstellungen vernichtet.

Gteuernachlaß für sparende Arbeiter und Angestellte
Line be ^ erftssme HuocktunlrLnsprseke von Llsutsselrre Lr Reivlrsrckl am Vorsbenä «les vstion »leo Losrlsckes
Berlin,  29 . Oktober. Der Staatssekretär

im Reichsfinanzministerium, Fritz Reinhardt,
sprach am Vorabend des nationalen Spartagrs
im Rnndfunk über die Einrichtung des „Eiser¬
nen Sparens ", das durch Steuerbegünstigun¬
gen erleichert werden soll.

Der Verzicht der Heimat, so betonte Staats¬
sekretär Reinhardt , ist die Voraussetzung für
die fortgesetzte Steigerung der Schtagtrasl un¬
serer Soldaten an üer Front . Er muß darin
begehen, daß jeder einzelne sich im Verbrauch
feines Einkommens weitmögtichst beschränkt.
Es muß jeder bestrebt sein, den größtmöglich¬
sten Teil selnes Einkommens sich für die Zelt
nach Beendigung des Krieges, wenn die
Schranken aus dem Warenmarkt fallen wer¬
den. zurückzutcgen, d. h. zur Sparkasse oder
zur Bank zu dringen.

Die meisten Volksgenossen sind gnit ihrer
Eintommensverwendung durchaus vernünftig.
Der Sparein tagen Zuwachs  allein bet
den Sparkassen hat in den beiden ersten Kriegs¬
jahren 13,4 Milliarden Mark betragen und der
Gesamtbetrag an Einlagen bet den Sparlajsen
ist heute rund 35 Milliarden Mart
groß.  Der große Eintagenzuwachs zeugt von
der verantwortungsbewußten Verbrauchsein¬
schränkung, die sich die Heimat auserlegt. Er
zeugt aber auch von dem Spürsinn unseresVolkes. ^

Au einem der nächsten Tage wird im
Reichsgesetzbtatt eine Verordnung des Mini-
sterrats für die Reichsverteidigung erscheinen,
nach der das Sparen  inner bestimmten
Voraussetzungen besonders belohnt
wird. Der Sparer sichert sich die Finanzie¬
rung künftiger Anschaffungen und anderer
Genüsse und erhält die zurückgelegtenEin¬
kommensteile verzinst.

Der weitere Nutzen seiner Sparsamkeit be¬
steht darin, daß bestimmte Einkommensteile,
die auf Sparkonto eingezahlt werden, frei
vonallen Reichssteuern  sind und daß
auch die Zinsen, die diesen Sparbeträgen
jährlich zugeschrieben werden, frei von allen
Reichssteiiern sind. Die Lohnsteuer und die
Beiträge zur Sozialversicherung werden nicht
nach dem gesamten Bruttolohn berechnet, son¬
dern nur nach dem Teil, der nach Abzug desSparbetrags verbleibt.

Der steuerliche Vorteil ist n n r ftt r L o h n-

daß der Lohn- oder GchaltSempfänaer̂ für die
Dauer des Krieges darauf verzichtet, das

Graf Ctano auf 0er Rückreise
Aussprache mit dem Reichsaußenminister
Im Osten , 29. Oktober. Der italienische

Außenminister Graf Ciano. der auf Einla.
düng des Reichsministers des Auswärtigen
don Ribbentrop zu einem mehrtägigen Be-
such in Deutschland weilte, begab sich nach
Italien zurück. Ter Besuch diente einem um.
fassenden Gedankenaustausch der beiden
Außenminister über die schwebende» politi-
scheu Fragen.

Sparguthaben zu kündigen. Sparkonten sol¬
cher Art find eiserne Sparkonten.

Die Einzahlung von Einkommensteilen aus
eisernes bmrkonro wird dem Lohn- oder Ge¬
haltsempfänger erheblich erleichtert. Er kann
seinen Betriebssichrer bitten, von seinem Lohn
oder Gehalt einen bestimmten Betrag einzn-
bchalten und für ihn auf sein eisernes Spar¬
konto einzuzahlen. Dieses Verfahren stellt für
den Lohn- oder Gehaltsempfänger eine große
Vereinfachung dar.

Wegen der Größe des Ausfalls an Steuer¬
aufkommen und an Beitragsaufkommen muß
die Möglichkeit der Einzahlung auf eisernes
Sparkonto begrenzt werden. Die Begrenzung
besteht darin, daß es icdem Arbeiter, jedem
Angestellten und jedem Beamten erlaubt ist,
bis zu 1 Mark arbeitstäglich, bis zu 6 Mark
wöchentlich und bis zu 26 Mark monatlich
auf sein eisernes Sparkonto einzahlen zu
lassen.

Der Erhöhung des Sparguthabens steht
eine Verminderung der Barauszahlung gegen¬
über, die weniger beträgt als die Erhöhung
des Sparguthabens . Läßt sich zum Beispiel
ein Lediger mit 300 Mark Monatsgehalt da¬
von 26 Mark auf sein eisernes Sparkonto
überweisen, so vermindert sich der Betrag , der
an ihn bar ausgezahlt wird, nur um etwa
15 Mark. Er verzichtet auf 15 Mark Bar¬
auszahlung. um dafür eine Erhöhung seines
eisernen Sparguthabens um 26 Mark zu er¬
langen.

Neber jedes Eiserne Sparkonto wird ein
Svarbnch  ausgestellt . Der Inhaber des
Eisernen Sparkontos kann dieses sofort nach
Beendigung des Krieges mit zwölfmonatiger
Frist kundigen. Die Einzahlungen auf Eiser¬
nes Sparkonto werden mit dem Satz verzinst.

der bei Spareinlagen mit einjähriger Kündi-
gunosfrist üblich ist.

Wer eisern sparen will, kann nur im Rah¬
men Per vorgesehenen Höchst¬
grenze  eisern sparen. Der Antrag , den der
Lohn- oder Gehaltsempfänger an seinen Be¬
triebsführer richtet, soll, um das Verfahren
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Kanonenfutter der Bolschewisten
Spanische Kinder in der Sowjet -Armee

bä. Madrid , 30. Oktober. Wie der Chef des
diplomatischen Kabinetts des Außenministe¬
riums bekünntgibt, wurden unter den sowje¬
tischen Gefangenen in Finnland
weitere sieben spanische Jungen unter 17 Jah¬
ren entdeckt, die von den Sowjets in das dritte
Regiment der Armee gesteckt worden waren.
In dieser Armee befanden sich weitere 60 spa¬
nische Kinder, deren Aufenthalt zur Zeit noch
unbekannt sei. Sie gehören zu den 1300 aus
Gijon verschleppten Jugendlichen, die zuerst
auf einem französischen Schiff nach Nantes
und dann auf einem sowjetischen Dampfer
nach Leningrad transportiert wurden. Wie
eine Herde Vieh hatte man diese unglücklichen
Geschöpfe nach fernen Ländern gebracht,
schreibt „ABC". Sie waren weiter nichts alslüdische Handelsware,  mit der man
Wucher treibt , um einen besseren Preis zu er¬
halten. In kommunistischen Schulen wurde
ihnen die Liebe zu ihrem Vaterlande aus dem
Herzen gerissen und die bolschewistischeLehre
der Gottlosen eingeimpft. Schließlich führte
man diese Kinder, deren Arme noch kein Ge¬
wehr tragen können, wie Schlachtvieh in den
Kampf.

<§ln neuer Schlag unserer Ll-Boole
Oroüe dien Zen lcrleZorviobtiZer 6üter rler OoKlönckor sausten aal «Isa iCosresSrau «!
Berlin,  29. Oktober. Ein «euer Schlag

unserer Unterserbootwaffe traf die britische
Handelsschiffahrt. Nach der Versenkung von
zehn feindlichen Handelsschiffen mit zusammen
K8 888 BNT ., darunter drei Tankern, zwei bri¬
tischen Zerstörern des Geleits und der Ver¬
nichtung von weiteren 88 288 BRT . sowie der
schwere» Beschädigung des Walfangmutter¬
schiffs„Svend Föhn" von 14 596 BNT . durch
Torpcbotreffer melden unsere Unterseeboote
neuerlich die Versenkung von nicht weniger als
14 schwcrbeladenen feindlichen Handelsschiffe»
mit zusammen 47 568 BNT.

Alle 14 versenkten Schifte des von Gibraltar
nach England gehenden Gcleikzngtzs waren
mit wertvoller Fracht beladen,  so
daß neben dem Ausfall des immer knapper
werdenden britischen Schiffsraumes die unmit¬
telbaren Auswirkungen der Versenkungen in
England schwer zu verspüren sein werden.

Auch der neue Erfolg stellt den Angriffs-
eist unserer Unterseeboote  unter
eweis. Sechs Tage lang wiederholten die

Boote die Angriffe gegen den mehr und mehr
in Verwirrung geratenen Geleitzug. aus dem
sie Schiff um Schiff herausschoffen. Die starke

Sicherung des Geleits vermochte gegen die
zähen Angriff« der deutschen Unterseeboote
nichts ansznrichten, die auch einen britischen
Zerstörer durch Torpedoschuß versenktem

Der Geleitzug bestand aus durchweg kleine¬
ren Schiften, ein Zeichen dafür, daß England
bereits auf Einheiten znrückgreifenmuß, die
früher im überseeischen Verkehr nicht einge¬
setzt worden sind.

^Kearnŷ war auf Lt-Boot-Jagd
Zynisches Geständnis Roosevelts

Berlin , 29. Oktober. In einer Pressekonfe¬
renz am Dienstag wurde Roosevelt  nachweiteren Einzelheiten über den Fall des
USA.-Zerstörers .Hearny " gefragt. Aus die
Frage, was der Zerstörer in dem Augenblick
getan habe, als er getroffen wurde, antwor¬
tete der Präsident , die „Kearny" sei auf Jagd
nach Unterseebooten gewesen. Mit diesem Ge¬
ständnis ist ein neuer Beweis  für die
nackte Aggressionspolitik der USA .-Kriegs-
verbrecher erbracht worden. Eine eindeuti¬
gere Illustrierung für den Schießbefehl, des¬
sen sich der vom Weltsudentum ausgehaltene
Gangster auf dem USA .-Präsidentenstuhl in
seiner Hetzrede so zynisch brüstete, läßt sich
Wohl kaum finden.

Von twuptmsiiu 8t « pk » a
Den Zugang zur Halbinsel Krim zu ev°

zwingen, bedeutet unter allen Umständen eine
gewaltige militärische Leistung. Im Frieden
gibt es zwei Wege zu diesem Bollwerk
der Sowjets mitten im Schwarzen
Meer:  Im Osten läuft eine Eisenbahnlinie,
die das Festland mit der Halbinsel verbindet,
auf einem Damm durch das seichte Wasser
des sog. Siwasch  oder Faulen Meeres. Ter
Tamm wurde selbstverständlich von den Bol¬
schewisten gesprengt und die Verbindung ist
unterbrochen, seitdem vor nun gerade vier
Wochen die ersten deutschen Truppen den
westlichen Zipfel des Asowschen Meeres er¬
reichten. Der zweite Weg führt 80 Kilometer
weiter westlich über die Landenge von
Perekop.  Sie hat eine Breite von npr
sechs Kiloinetern und auch nach ihrer Ueber-
windung sind noch 20 Kilometer zu durch¬
schreiten. auf denen das Meer auf beiden Sei¬
ten den Zugang zur Krim einengt. Diese
Landzunge aber war von den Sowjets in
jahrzehntelanger Arbeit außerordentlich stark
befestigt worden. Ein Stellungssystem reihte
sich hier an das andere. Die Sowjets hielten
den Zugang von Perekow infolgedessen für
vollkommen unüberwindlich. Wußten sie doch,
welche Schwierigkeiten den Russen diese von
Natur ungewöhnlich starke Stellung vor l50
Jahren bereitet hatte, als sie nach jahrhun¬
dertelangen Kampf mit Tataren und Tür¬
ken zur Zeit Katharinas II. endlich die Krim
erstürmten. Und es war in Moskau auch
noch nicht vergessen, daß selbst die zusammen¬
gewürfelten und innerlich bereits gebroche¬
nen gegenrevolutionären Truppen des Gene¬
rals Wrangel  192l die Landenge von Pe¬
rekop gegen den bolschewistischen Ansturm
hatten halten -können. -Der Zugang wurde
damals durch den Siwasch hindurch erzwun¬
gen. der durch starke Westwinde fast ausge¬
trocknet worden war — eine Naturerschei¬
nung, die sich nur in größeren Zeitabständen
wiederholt.

Die deutschen Truppen haben es nicht nötig
gehabt, auf ein derartiges absonderlichesNa¬
turereignis zu warten . In zehntägigen
schweren Kämpfen  haben unsere Jnsan-
reriedivisionen sich den Weg gebahnt. Sie sind
dabei durch die Luftwaffe aufs nachhaltigste
unterstützt worden. Daß neben den schweren
blutigen Verlusten des Gegners fast 16000 Ge¬fangene und über 100 Geschütze eingebracht

.Werden konnten, unterstreicht die Bedeutung
des harten Ringens , das aus einem so außer¬
ordentlich engen Raum vor sich ging. 'Nun
haben unsere tapferen Soldaten den Weg in
die Halbinsel freigemacht.  Die Versol-
gung des geschlagenen Feindes ist ausgenom¬men. Er fuhrt unsere Divisionen zunächst in
das flache Steppenland , das sich in seinem Cha¬
rakter in keiner Weise von dem ukrainischen
Gebiet südlich des Dnjepr unterscheidet. Das
steile Jaila -Gebirge beginnt erst am äußersten
Südrand der Krim. Ünd erst jenseits dieser
Höhen, die bis zu 2500 Meter ansteigen, liegt
die berühmte „russische Riviera"  mit
dem üppigen subtropischen Klima, dem Treff¬
punkt von Hof und „Gesellschaft" in der Zaren¬
zeit und von Juden und Sowjetbonzen unterdem bolschewistischen Regime. Hier in der
Südwestecke liegt auch der Hafen Sewasto¬
pol,  für den die Engländer bereits in der
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ein
so großes Interesse zeigten. Alles, was in die¬
sem Raum vor sich geht, weckt ein besonders
starkes Echo in London.

Das Echo, das die neuesten deutschen Sieges¬
meldungen bei den Angelsachsen hervorgerusen
haben, ist infolgedessen voller Mißtöne und
Dissonanzen. Der englische Rundfunksprecher
Frazer  proklamiert , daß er „heute über¬
haupt davon Abstand nehmen möchte, über
Rußland zu sprechen, da die Nachrichten, die
von der Ostfront vorliegen, äußerst gemischt
sind". Demgegenüber versucht es Neuyork noch
einmal wieder ' mit einer Ausflucht. Hier
möchte man die Hörer glauben machen, daß
die Bolschewisten noch einen Kriegsplan haben,
der sie dazu veranlaßt , „sich aus strategischen
Gründen langsam zurückzuziehen, um die
deutschen Verbindungslinien dadurch immer
länger werden zu lassen". Wir wissen freilich,
daß z. B. auf der Krim voneinem „Rück¬
zug " keine Rede mehr sein kann,
sondern nur von einer Flucht der Sowjets,
und daß infolgedessen auch die deutsche
Verfolgung  sich keineswegs langsam, son¬
dern sehr schnell abspielt. So hält denn auch
der englische Rundfunksprecher in der indi¬
schen Hauptstadt Delhi es für nötig, fcstzu»
stellen, daß .Ler moderne Krieg mit staunen-
erregender Schnelligkeit vor sich geht" und
daß gegen eine Waffe wie die deutsche Kriegs¬
maschine selbst die stärkste Rüstung nichts
vermochte. Derartige Widersprüche im Bereich
der britischen Propaganda sind ständig und
auf allen Gebieten zu verzeichnen. Eie be¬
weisen mehr als alles andere, wie sehr man



Oer ^ edrmLedl8deried1
^a , dem kükrer -Oaiiptqusrtier , 29. Okt.

Da» Oberkommando der Webrmacbt xibt»ekannt:
Wie durcb 8onderme!dunx bekanntxexe-ben, ksben Inlantcrie -Oivisionea im Zusam¬

menwirken mit Verbänden der I.ultwalle in
bartnäckixen Kämpfen den Zuxsnx rur
Halbinsel Krim  errwunxen . Leim Ourdi-
brucb durcb die stark ausxcbauten Verteidl-
xungsstellunxen lies Oexners wurden in der
Zeit vom 18. bis 28. Oktober insgesamt
15 000 Oelanxene einßebrscbt sowie 13 kan-
rerksmplwsxen , 109 Oesdiütze und rablrei-
cbes anderes Kriegsmaterial erbeutet oder
vernichtet. Oie Verfolgung des gesdilagenen
keindes ist ausgenommen.

Rumänische Truppen nabmcn eine derdlordwestküste des -^sowscbcn Vlecres vor¬
gelagerte Insel und säuberten sie vom I'eind.

Im Oonerbccken  setzten die verbün¬
deten Truppen die Verfolgung de» weicbcn-
den keindes crfolgrcicb fort.

Im klordabsdinitt nsbm die spanische
„8Iaue Oivision" durcb umfassenden Angriffmcbrere Ortscbakten und bracbte erneut eine
grökere Zabl von Oekangenen ein.

8tarke Kampftliegcrverbändc belegten bei
lag und bei Î acbt Moskau  mit 8preng-und Lrsndbomben. OroLe örsnde und Kx-
plosioncn wurden beobacbtet. Weitere I-ukt-
angrikfe richteten sicb gegen Leningrad.

In tsgclanger Verfolgung versenkten Un¬terseeboote aus einem von Oibraltar nacb
Lnglsnd fabrenden Oeleitrug  trotz star¬ker 8icberung 14 schwer beladene feindliche
Hsndelsscbiife mit Zusammen 47 000 LKT.
»owie einen britischen Zerstörer . Oer grökte
Teil des Oeleitrugcs wurde damit vernicbtet.
klur wenige kleinere 8diillc entkamen.

^n der 8üdwestküstc Englands bombar¬
dierten Ksmpkklugreuge in der lischt rum
29. Oktober Hskenanlagen und Versorgungs¬betriebe.

Kinrclne britiscbe Lomber unternabmcn in
der letzten kracht wirkungslose 8törangriffcin West- und blitteldeutsdiland.

In der Zeit vom 22. bi, 28. Oktober ver¬
lor die britiscbe buktwaffe 48 klugreuge.
Während der gleicben Zeit gingen im Kampf
gegen Orokbritannien sieben eigene klug-reuge verloren.

in London und in Ncuyork angesichts der
deutschen Siege den Kopf verloren hat.Das erweist sich auch bei den Kommentaren
zum weiteren Vordringen der deutschen Trup¬pen im Donezgebiet.  Hier ist es der
Ncuhorker Rundfunk, der die pessimistischeNote augibt : ..In London", so sagt er. „gibt
man zu. daß Hitlers Armeen bereits erfolg¬reich den grünten Teil des reichen Donez-bedens von der bolschewistischen Wirtschaftgetrennt haben." Der Londoner Rundfunk
hingegen versteckt sich hinter künstlichem Opti¬
mismus und proklamiert, daß „kein Anhalts¬punkt sür die Annahme Vorlage, dich für den
Feind irgendwo ein entscheidender Erfolg be¬vorstände". Eine schönfärberische Tendenz, derwieder Radio Boston mit dem Notschrei
widerspricht, daß bereits „60 v. H. der russi¬
schen Industrie verloren sind und Hitler einen
Vorsprung von fünf Jahren hat".

Inmitten dieses hilflosen propagandistischen
Durcheinanders unserer Feinde vollzieht sichder Ablauf der Ereignisse planmäßigund unerbittlich.  So wie die Bolsche¬
wisten ihre strategisch bedeutsamen Stellungenin der Ostsee, die Inseln Oesel und Dagö,nicht halten konnten, so haben sie auch denZugang zu dem großen Bollwerk im Schwar¬
zen Meer nicht zu verteidigen vermocht. Das.
Echo des Sieges von Perekop aber dringt!weithin in alle Länder, insbesondere in die!
des Nahen Ostens. l

Mister Roosevelt und„der arme Teufel"
Oie ominöse Oekeimlrarte des 08 ^ -kräsidvaten ist fetal 1a Tkrgeotiviea erschienen
Berlin.  2 ». Oktober. Roosevrlt hat sich

bekanntlich in typisch jüdischer Weise auf die
Frage, ob die in seiner Rebe erwähnte ominöse
Kar»e über die angeblichen deutschen Pläne
in Südamerika veröffentlicht werbe, damit
herausgeredet, das könne er nicht, den» sonst
würde er seine Informationsquellen ver¬
stopfen.

Auf die Frage in der Washingtoner Presse¬konferenz, ob er wenigstens den Südameri¬
kanern Einsicht in die Karte geben könne,meinte Roosevelt, das könne höchstens unter
dem strengsten Siegel des Vertrauens ge¬schehen, denn sonst würde man „den armen
Teufel" beraussinden, der ihm die Karte ge¬liefert habe.

Offenbar hat also der Hersteller der Karte,so möchte Roosevelt die USA .-Journalistenglauben machen, irgendwelche Notizen aufseinem Schwindelwerk  gemacht , die
Roosevelt nicht gern preisgeben will. Ist daSder Fall , so wäre es allerdings eine Kleinig¬
keit für den ja sonst so gewandten Präsiden¬
ten der NSA ., diese „verräterischen" Notizenbei der Wiedergabe wegzulassen.

Solange Roosevelt sich also nicht entschließt,diese Karte auszuhändigen, muß er es sich
gefallen kaffen, in der Welt als Fälscherund Lügner  angeprangert zu werden, derKarten erfindet, um das USA.-Volk in den
Krieg zu Hetzen.

l Eigenartig ist allerdings, daß dieses vonRoosevelt als ganz geheim gehütete Kleinod
von Karte trotz aller gegenteiligen Beteue¬rungen heute bereits in Argentinien, undzwar in der Zeitung „Critica" in BuenosAires, veröffentlicht wird. Der Kommentator
des südamerikanischenBlattes , Mario Mä-
riano, behauptet in seinen Bemerkungen, in
Noosevelts Händen befänden sich noch mehrsolcher Weltkarten.

Diese Erklärungen deS argentinischen Blat¬
tes beweisen aufs neue, daß im AufträgeNoolevelts im Weißen Haus eine regel¬rechte Kartenfälscherwerkstatt  in
Betrieb genommen worden ist. die einzig zu
dem Zweck arbeitet, in den Vereinigten Staa¬ten die nötige Stimmung für Herrn Noose¬velts Krieg zu erzeugen.

Die Rede Roosevelts wird im Auslande als
ein neues Produkt der verbrecherischen
Kriegshetze des amerikanischen Präsidenten,der vor keiner Lüge und vor keiner Fälschungzurückschrecke, aufs äußerste gebrandmarkt.

Bürgermeister von Panama verhaftet
Bei seiner Ankunft in den USA.

Neuhork, 29. Oktober. Der Bürgermeister
von Panama - Stadt unter der RegierungArias , Barletta,  wurde bei seiner An¬kunft in Miami am Dienstagabend von den
USA .-Einwanderungsbehörden verhaftet.

Voriugiefifche Post nach Südafrika verschleppt
Lin abgekartetes britisches Lrpressungsmanöver unter dem krecbe» Vorwand der Zensur

ws. Lissabon.  3«. Oktober. Die britischen
Gangstermethoden, wie sie in der zivilisierten
Welt bisher einzig dastehen, werden heute
durch einen Protest Portugiesischer Wirtschafts¬
kreise aus Angola der Weltöffentlichkeiter¬neut bekannt.

Wie aus diesem Protest, der von dem Liffa-boner Blatt „Journal de Comercio" ver¬
öffentlicht wird, hervorgeht, kaffen die briti¬
schen Wegelagerer es nicht zu, daß die aufa Portugal nach

Angola beförder-
, , , Angola ausgeladenwerden.

Die portugiesischen Dampfer werden vonden britischen Piraten gezwungen, ihre fürAngola bestimmten Postpaketsendungen bis
nach Südafrika zu befördern, um sie dort der
britischen Zensur auszu liefern.Erst nach Vornahme dieser Zensur gestattendie Briten dann, daß die portugiesische Postauf dem Landweg über den Kongo quer durchAfrika nach Angola zurücktranspor¬tiert  werden darf. Mit dem Zeitverlust von
einigen Monaten ist es aber dabei allein nochnicht abgetan. Jede von England abhängige
Kongobebörde fordert im Einvernehmen mitihren britischen Kumpanen auch noch eineunverschämt hohe Durchlaffungsgeüühr inGoldfranken.

Es handelt sich also um nichts anderes alsum ein abgekartetes Erpressungs¬
manöver , wie es sich bisher nicht einmalein Negerstaat erlaubte. England stiehlt neu¬
trale Post, leitet sie über britische und briten¬hörige Gebiete und erhebt dafür dann noch
Transitgebühren. Das britische Gangstertum
hat sich hier selbst übertroffen. Es ist nur zunatürlich, daß diese iüdischen SchiebergeschäfteSeiner britischen Masestät den Portugieseneindeutig beweisen, was Churchill und Noose-
velt unter Freiheit der Meere und des Han¬dels verstehen.

Ritterkreuz für rücksichtslosen Einsatz
Flak-Batteriechef ausgezeichnet

änb. Berlin , 29. Oktober. Der Führer undOberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬waffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Hauptmann Josef Pizala,  Batteriechefin einem Flakregiment. Der besondere Anlaßder Verleihung der hohen Auszeichnung war
die Niederkämpfung und Vernich - ,tung schwerer sowjetischer Pan¬zer,  die im Begriff standen, eine in hartemKampf liegende Infanteriedivision von rück¬wärts anzngreifen. In Erfüllung seines sol¬datischen Lebens ist der bei diesem Kampf
schwer verwundete Hauptmann Pizala inzwi¬
schen den Heldentod gestorben.

Die SÄulunaSlelter der Ausland S-
organisation der NSDAP , sind aus allen
europäische» und vielen überseeischen Ländern in
Berlin zu ihrer ersten Krieastaaun « eingetroffen:
Kauschulungsleiter Wälpl gab in der EröffnungS-
stvnng die Arbeitsvarole für daS kommende Jahraus . .

In ganz Italien  wurde gestern daS zwan¬
zigste Rcchtsjahr des Faschismus feierlich cingeleitct:in Rom fand in Anwesenheit des Justizministers
Brandt eine Feier in der großen Aula Le» Justiz-palalleS statt.

Der britische Tanker „British Mari¬
ner"  lbüoo BRT .1 wurde aus dem Wege von
Amerika nach England im Atlantik bei einem An-
griff deutscher U-Boote auf einen britischen Beleit-
zug versenkt.

In Belfast  veranstaltete» die nationalistischen
Mitglieder beider nordirischer Parlamente eine Pro¬
testkundgebung gegen die Verhaftung des norüirtschen
Abgeordneten Healy durch de» britischen Innen¬
minister Morrison.

Der 18 . Jahrestag ber türkischenRevublik  wur ^ e mit einem Staatsakt im Narla-
mentSgebäude und einer Truvpcnvaraöe gefeiert:
Staatspräsident ; >' ' w i hielt eine Rund,unka,i,praa >can daS türkische Volk.

In ber chilenischen Kammer  kam e» beiber Aussprache über die Finanzierung der LandeS-
verteibiguna zu stürmischen Szenen , als Abgeord¬
neter GonzaleS erklärte , «ine UDA .-Anleihe würde
nur »um Verlust der Unabbängiakett Ebtles wbren»ud da» Land unter den Baukee - Imperialismus
bringen.

Gteuernachlaß für Sparende
bvrlsetsuoq rou Seite I

zu erleichtern, nur auf 50 Pfennig odereine Mart arveitstüglicy, auf 3 Mark ooer6 Mark wöchentlich, auf 13 Mark oder 26Mark monatlich lauten.
Denjenigen Arbeitern und Angestellten, die

Mehrarbeit . Sonntagsarbeit , Feiertagsarbeit.Nachtarbeit ooer Akkordarbeit leisten, werdenme Vorteile auf dem Gebiet der Steuern und
d. . Beitrage zur Sozialversicherungfür einen
größeren Betrag als 1 Mark arveitstägluLt, Mark wöchentlich oder 26 Mark monatlich
gewährt. Für sie sind diese Höchstgrenzen um
50 vom Hundert hoher. Sie können demgemäßbis zu 1.50 Mark arbeitstäglich, bis zu 9 Mark
wöchentlich oder bis zu 39 Mark monatlicheisern sparen.

Es ist jedoch der erforderlichen Arbeitsver-
eiusachung wegen nicht möglich, den Betrag,den der Lohn- oder Gehaltsempfänger eisern
sparen will, von Lohnzahlung zu Lohnzahlungzu ändern. Der Antrag auf Einbehaltung deckbestimmten  Betrags zwecks Ueverwei,u»aauf das Eiserne Sparkonto muß sich deshal»auf einen Zeitraum von mindestens drei
Monaten  beziehen. Der Arbeiter, Ange¬stellte oder Beamte, der mehr sparen will,muß neben dem Eisernen Sparkonto ein ge¬wöhnliches Sparkonto unterhalten . Daraufkann er jeden beliebigen Betrag einzahlen.

Es kann außerdem jeder Lohn- oder Ge¬
haltsempfänger den Betrag auf Eisernes Spar¬konto einzahlen taffen, den er als Geldzu¬
wendung  aus Anlaß des Weihnachtsfenesoder des Neujahrstages erhält , soweit er 50>Mark nicht übersteigr.

Die Einrichtung der Eisernen Sparkonten
ist nur für Lohn- und Gehaltsempfänger vor¬gesehen. Ihnen soll durch diese Einrichtungdas Sparen erleichtert werden und sie sollenfür ihr Sparen in den Grenzen, die durch dasEiserne Sparkonto gezogen sind, besonders be¬lohnt werven.

Wer in böswilliger oder leichtfertiger Weisedavon schwätzt, den Sparguthaben könne In¬flation oder sonstige Gefahr drohen, ist ein
Verbrecher, der Himer Schloß und Riegel ge¬hört. Eine Inflation ist im nationatiozlatisli-
schen Staat ausgeschloffen.

Staatssekretär Reinhardt Wandte sich dann
gegen Gerüchte,  die in einigen Gegendendes Reiches ausgetaucht sind und in denen be¬
hauptet wird, daß ein bestimmter Hundertsatzdes Sparguthabens sür Zwecke der Kriegs-sinanzierung beschlagnahmt werden sollen.
Auch an die Einführung einer Vermögensab¬gabe oder auch nur an die Erhöhung einer
Vermögensabgabe denkt niemand an verant¬wortlicher Stelle im Reich. Dieser heutigeAufruf, verstärkt zu sparen, beruhe nicht auf
finanzpolitischenErwägungen , sondern einzigund allein auf Erwägungen über die Lösungder überschüssigen Kaufkraft.

Matts erneut bombardiert
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 29. Oktober. Das Hauptquartierder italienischen Wehrmacht gibt bekannt:An der Front vor Tobruk  wiesenunsere Abteilungen Angrifssversuchefeindlicher Einheiten auf unsere Stellungen
zurück.  Die Artillerie beschoß  oie
Verteidigungsabwehr von Tobruk. Ein eng¬
lisches Flugzeug wurde bei einem Einflug, derohne Folgen blieb, von der Abwehr von Ben¬
gali abgeschoffen. Feindliche Kraftfahrzeugewurden von unserer Luftwaffe im Gebiet vonGi arabub  wirksam mit Maschinengewehr¬feuer belegt.

An den Fronten des Kampfabschnittesvon
Gondar  erlitt der Feind in mehreren Zu¬
sammentreffen mit unseren vorgeschobene»
Abteilungen beträchtliche Verluste an Totenund Verletzten.

In der vergangenen Nacht warfen britische
Flugzeuge Bomben auf Comiso in Sizilien.Keine Opfer und nur unbedeutender Schaden.Einheiten unserer Luftwaffe griffen in der
vergangenen Nacht wichtige Ziele des Stütz¬punktes La Valetta auf Malta  mit Bomben
schweren Kalibers an.

Das Rlädel und der Anksuh
Tine Oescbichte an» dem Wilden Westen

Von IValter versieb
In St . Louis ging damals alles drunterund drüber. Ein wild zusammengewürfeltes

Völkergemisch versuchte auf dem neuen Boden
heimisch zu werden. Bor allem rollte das Geld.

Nur an Alois Schrippl schien es immer
vorbeizurollen. Zuerst war er mit einem klei¬
nen Schiff den Mississippi aufwärts gesegelt.Das Fahrzeug hatte er von seinem in derHeimat ersparten Gelde gekauft. Piraten ka¬perten ihm die Ladungen. Die Händler vonSaint Louis nahmen ihm als Ersatz für „ver¬
untreute Ware" sein Schiff weg. Dann hatteer es als Kellner im „Jim Butlers Etablis¬sement" versucht, dort mit den rauhen Gästenaus den« Westen Streit bekommen, der mit
einem Pistolenschuß in sein Fußgelenk endete^Seither hinkte Alois, und wer will wohl einen
hinkenden Kellner beschäftigen!

Nun schlug er sich recht und schlecht durch,indem er aus dem Markt hals. Dorthin kamen
auch diejenigen Auswanderer, denen auf derUebersahrt ihr Geld abgegaunert worden war.

Unter ihnen tauchte an einem schönen Mor¬gen ein junges Mädchen aus. Elf Kisten hattees von den schwarzen Trägern vom Schiffhierher bringen lassen. Nun baute es denInhalt der ersten Kiste vor aller Augen auf.Es war ein feingearbeitetes Puppenspiel, wieman es drüben in Europa zu großer Voll¬
kommenheit entwickelt hatte.

Mit bescheidenem Lächeln duldete das junge
Mädchen die zudringliche Neugier der Frem¬
den. Einer der reichen Bürger verlangte diePrinzeßpuppe zu kaufen. Er wollte seinemKinde ein Geschenk machen. Für eine lächer¬lich kleine Münze wollte das Fräulein die
Gestalt hergeben, als sich Alois Schrippl dazudrängte und keck kragte: „Ihr seid Wienerin.
Jungfer ? Ich seh's an der Aufschrift der

Kisten. Ja ? Um Gottes willen, verkauft
diese wunderhübschenSachen nicht um einenSpottpreis !"

„Ihr seid ein Landsmann ?" fragte die Ver¬käuferin. „O welch ein Glück. — Vielleichtwißt Ihr mir Rat ? Ein Unbekannter, der mir
weiterzuhelsen vorgab, hat mir meine Börsenbgenommen und sich nicht wieder blicken
lassen. Mein Papa , müßt Ihr wissen, ist aufder Uebersahrt am Gelben Fieber gestorben."

Mitleidig ergriff Alois der Fremden Hand.
„Deshalb wollt Ihr diese kleinen Kunst¬

werke verschleudern? Hakst Ihr denn überlegt,was werden wird, wenn Ihr nichts mehr be¬sitzt?"
„Das weiß Gott allein!" erwiderte daSFräulein . „Wir haben die Heimat verlassen,weil die magischen Bilder, die man jetzt an

die Wand wirst, unsere Puppenbühne aus der
Gunst der Menge verdrängen. Papa hoffte,
in diesem großen Land mit seiner und mei¬ner Kunst einiges Aufsehen zn erregen. Je¬doch mit nur zwei Händen kann man oie
Mechanik nicht dirigieren."

„Aber lernen kann man doch, wie's gemachtwirb?" erkundigte sich Alois voll Eifer. Uno
da das Fräulein nickte: „Gut , ich werde Ihrhelfen, Jungfer , und mir alle Mühe dabei
neben. Zunächst will ich Sie zu John Butlerbringen."

„Wer ist daS?"
„Ein Banker — PankeeS sind Nordamerika-ner< die keinen anderen Lebenszweck kennenals den. Geld zu verdienen. In Ihr wirdJohn Butler ein Niesengeschäft wittern ."
Das großartige Unternehmen deS BankeeSbestand aus einem Holzvorbau, in dem sicheine auf alle Anforderungen eingerichtete

Gastwirtschaft befand und auS einem Holz¬schuppen. der bei Festlichkeitenzum Tanzendiente.
Unter Mithilfe von AloiS packte daS iunge

Mädchen ihre Puppen aus . John Butler
schmunzelte immer mehr. Dann erklärte er
sich bereit, der „Miß " ein Zimmer mit voller

Verpflegung einzuräumen, sofern sie sich ver¬pflichtete, ab nächsten Samstag jede Woche
mindestens zwei Vorstellungen zu geben, derenEinnahme sie mit ihm zu teilen hätte.

Süßsauer nahm er auch noch die Einauar-ti-"-' ,ng keines einstigen Kellners mit in Kauf.
Als „Spectaculum" kündete Alois das „Pe-»accu.aste Puppentheater aus der KaiserstadtWien" auf riesigen Zetteln an, die bald in

ganz St . Louis von Hand zu Hand gingen.
Obgleich die Preise für die Sitzplätze bis zudreiviertel Dollar betrugen, wurden ihnendie Eintrittskarten förmlich aus den Händen
gerissen.

Zwischendurch baute daS Hannerl Penariniseine kleine Bühne mit den Einschiebekuliffen
kunstgerecht auf einem zusammenyezimmertenPodest auf und unterwies in ieoer freienStunde den Kellner im Aussagen derjenigen
Deklamationen und in den Bewegungen, dieden Männerpuppen zufielen, während es
selbst die Frauen agieren ließ. Für das Mädelmochte die Aufsagerei von Alois grausligklingen, doch es tat nichts, denn wer von den
Zuschauern war schon der deutschen Sprache,und nun gar der Wienerischen Mundart,
mächtig. ^ ^Den besten Staat hatten die Leute vonSt . Loius angelegt. Hergeputzt waren die
Frauen , würdig die Männer . Zum Schlußdrängten sich noch einige Kerle in hohen
Wasserstiefeln in den „Saal ". Butler kannte
sie — es waren Leute von der Piratenhorde,oie gerne viel Lärm machten, dafür aber auchmit dem Gelde fürstlich umherwarfen. Die
zusammengewürfelte Zuschauerschaft glaubteihren Augen kaum trauen zu dürfen, als sieeine richtige Prinzessin, einen richtigen König,eine richtige gute Fee und einen bitterbosen
Zauberer im Lichte der kleinen Laternen er¬blickte. Tränen wurden vergaffen. Beifall ge¬
trampelt , Zurufe unterbrachen immer wiederdas Spiel — und dann krachten die Schüsse.
Haargenau zerspellten die Köpfe der geradeauf der „Bühne" befindlichen Puppen.

Panik brach auS — die Menschen trampel¬ten übereinander, alles drängte zum Aus¬gang. Die Piratenschützenhielten sich den Balgvor Lachen. Nur John Butler wagte, ihnen
entgegenzutreten.

„Mein Geschäft" schnauzte er sie an. „Ich
gehe zu Ringens !"

Der Name machte ste kleinlaut. Ringens.der Obervirat , in seinem Reiche eine Art
König, gäbe etwas auf Butlers Wort . Sie
zogen die Börsen.

,Lalt 's Maul , wir zahlen den Jux !"
„Da müßt ihr schon mit anderem cmfwar»tenl Heute allein sind dreihundert Dollars mder Kaffe —'
Die Piraten wußten, daß Butler dem

Hauptmann die guten Meldungen den Missis¬sippi heraus schickte und daß deshalb Ringensniemals eine Beleidigung dieses Mannes zu-
laffen würde. Sie folgten ihm kleinlaut i«sein „Kontor" - und noch in derselben Nacht
kamen sie mit sechs Sack voll Gold an.

Das Hannerl saß noch immer weinend auf
seinen Kisten. Butler packte es am Arm undzog auch Alois mit sich fort. Er deutete aufdrei Säcke.

„Ehrlich wird geteilt, daS war vereinbart"sagte er. „Da, Euer Anteil , Miß . Was Ihrdem Hinkfuß abgeben wollt. ,st Eure Sache.Er spielt ja wohl den Geschäftsführer fürEuch."
So ist eS gekommen, daß Hannerl Penna-rinis wunderhübsches Puppenspiel in St.

Louis nur ein einziges Mal aufgeführt wucoe.
Hannerl und ihr Gehilfe schwammen bald mitihren goldgefüllten Säcken wieder ans dem
großen Meer — heimwärts ! Ihnen beidenWaren die losen Sitten in St ' Üouis doch ein
wenig zu rauh . Sie waren übereinflekommen»im alten ehrlichen Europa gemeinsam ihr
Glück zn zimmern. Dort hatte man etwa»mehr Verständnis für die Kunst, dorthin



-4us §tadt und Kreis Calw
Ursel und ihre auf Besuch gekommene Freun¬

din Marga hockten vor dem Bücherbrett und
suchten verschiedene Bände für die Feldbücher¬
sammlung heraus.

Fünf , sechs nette Sachen hatten die Mädel
schon hrrausgefischt.

Da kam Ursels „alte Dame " ins Zimmer.
Nach Mutterart stellte sie sich hinter die Bücher¬
würmer upd schonte ein Weilchen zu.

Ueber die Kopfe hinweg griff sie ein Buch
aus der Fülle , das schon äußerlich den geschmack¬
vollen Inhalt ahnen ließ.

„Und das hier ?" , reichte sie Ursel das Buch.
„Dos wäre doch was für unsere Soldaten !"

„Aber Mutter . , ." Ursel kämpfte mit einer
peinlichen Blutwelle.

„Was denn ? Ist das Buch etwa zu schade ?"
„Das nicht! Nur . . . Das hat mir doch Marga

»um Geburtstag geschenkt! Was soll sie von mir
denken, wenn ch. . ."

„Du bist aber drollig , Ursel" , schaltete sich
Marga lebhaft »in. „Eins sage ich dir, wenn ich
»u deinem Geburtstag geahnt hätte, daß dieses
Buch hier einmal an die Front zu unfern tapfe¬
ren Soldaten als Erholungslektüre wandern
könnte, hätte ich's dir mit nicht geringerer
Freude geschenkt! Deine Mutter hat recht! Gib 's
in die Sammlung ."

Ursel sag die Freundin an : „Aber schwer
trenne ich mich von d-m Buch, Marga !"

„Das macht die Gabe erst recht wertvoll,
Ursel ! Nicht nur das sollen wir an die Front
schicken, was wir entbehren können, sondern
auch, was uns ans Herz gewachsen ist! Wenn
ein Soldat dieses schöne Buch in die Hand be¬
kommt . . . Glaub mir s, er fühlt den dankbaren
Herzschlag der Heimat !"

*

Musikinstrumente für Soldaten!
Aufruf an rvtupker uns «viuslnreunoe

Der Präsident der Neichssilmkammer , Pro¬
fessor Dr . Peter Raabe,  richtet einen Auf¬
ruf an alle deutschen Musiker und Musik¬
freunde . In dem Aufruf heißt es: „Unseren
Soldaten macht in den wenigen freien Stun¬
den, die sie im Felde baben, nichts mehr
Freude als eigenes Musizieren . Es ist erstaun¬
lich, wieviel guter Wille sich da zeigt und
wieviel Können ! Das einzige, was oft fehlt,
sind Insirumente und Noten . Musiker und
Musikfreunde Deutschlands ! Kramt einmal
in euren Noten , seht nach, ov sich bei euch
nicht noch ein Instrument findet , welcher Art
auch immer , das , ins Feld geschickt. Freude
und Glück verbreiten kann. Das bringt zur
nächsten Dienststelle der Neichsmusikkammer
oder zur nächsten Parteidienstsielle . Selbstver¬
ständlich kommen nur gut erhaltene und wirk¬
lich brauchbare Musikinstrumente und Noten
in Betracht . Es wird dafür gesorgt , daß alles
in die rechten Hände kommt. Und der Dank
derer ist euch sicher, denen wir mit allen
Gaben doch nie vergelten können, was sie für
uns für das Vaterland in steter Gefahr tun ."

Um die 120 Punkte
AuSnahmcregclungen für Oberkleider

l Auf der dritten Neichskleiderkarte ist die
Einrichtung der Vorgriffsabschnitte fortgefal¬
len. Nun wurde jedoch für den unabweis¬
baren Bedarf an Obcrkleidung eine Aus¬
nah meregelung  getroffen . Verbraucher,
die nur noch einen nicht mehr tragbaren Win¬
termantel besitzen, können gegen unentgelt¬
liche Ablieferung des getragenen Mantels
einen Bezugschein  für einen neuen Win¬
termantel erhalten , wenn die dringende Not¬
wendigkeit anerkannt wird . Es werden dann
für Männer nur 30, für Frauen nur 25
Punkte einbehalten . Von der Ablieferung des
getragenen Wintermantels darf abgesehen
werden , wenn dev Verbraucher glaubhaft
nachweist, daß der getragene Mantel von an¬
deren Mitgliedern der Familie weitergetra¬
gen oder für diese nmgearbeitet werden soll,
oder wenn der alte Mantel aus beruflichen
oder sonstigen dringlichen Gründen weiterhin
benötigt wird . Die abgelieferten getragenen
Wintermäntel werden sämtlich verwendet.
Insbesondere können sie, wenn es für den
Arbeitseinsatz erforderlich ist, auch ausländi¬
schen Arbeitern zugeteilt werden , die vielfach
überhaupt keinen Wintermantel besitzen. Die
Ausnahmeregelung für Wintermäntel soll
ans Knaben - und Mädchenwintermäntel aus¬
gedehnt werden.

Die moderne deutsche Berufsschule
Zu den Berufsschulen , die in neuen Gemein-

schaftssiedlungcn von nationalpolitischer Bedeu¬
tung errichtet werden müssen, gibt der Reichs-
arbeirsminister auf Antrag Finanzierungshilfe
des Reiches.

Der Reichserziehungsminister hat dazu im
Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsminister
Planungsanweisungen für die Gestaltung der
modernen deutschen Berufsschulen erlassen Sie
verweisen aus die hohe Bedeutunq einer
arundlichen Beschulung  des Nachwuch¬
ses in Handel und Gewerbe und seiner Er-
ziehung zu weltanschaulich ausgerichteten Fach¬
arbeitern sowie einer Heranbildung der Mäd-
Ze" für die Aufgaben in Haus und Familie.
Deshalb soll mit Bauabschluß einer neuen Ge¬
meinschaftssiedlung möglichst auch die Berufs

Sparen okne kick einivscdrZnkenk
ho!Jum Beispiel mit der guten
Niveo -gahnpastal Die grppe

. Tube kostet nur 40

schule fertig sein. Für die hauswirtschaftlichen
Berufsschulen oder Unterrichtsräume sind vor¬
gesehen: Lehrküche mit Vorratsräumen , Eßraum,
-Hauswirtschaftsraum , Waschküche mit Bügel¬
raum , Raum für Nähen und Handarbeit und
Raum für Säuglings - und Krankenpflege . Diese
Abteilungen kommen für die neuen Siedlungen
auch als Stützpunkte der Frauen - und Mütter¬
schulung sowie der Feierabendgestaltung in
Frage . Bei den berufsbedingten Beziehungen
der Schule zu allen Schichten der werktätigen
Bevölkerung wird es vielfach zweckmäßig sein,
einen den Gemeinschaftsveranstaltungen dieser
Kreise dienenden Versammlungs - und Feier¬
raum in Verbindung mit der Berufsschule zu
bringen.

Für auswärtige Schüler soll ein heizbarer
Aufenthaltsraum mit Milchausgabe vorgesehen
werden . Auch gegen Einrichtungen zum Essen-
wärmen und Kleidertrocknen ist nichts einzuwen¬
den. Ferner sind Fahrrad - und Kraftsahrzeug¬
räume , Lustschutzräume und Wohnungen für
Lehrkräfte und Hausmeister zu berücksichtigen.

Weibliche Abteilungen an Landwirtschafts¬
schulen. Bei genügender Beteiligung wird daS
Württ . Kultministerium an den Landwirtschafts¬
schulen in Heilbronn , Künzelsau , Leonberg,
Vaihingen -Enz und Ulm von Mitte November
bis Mitte März Mädchenabteilungen zur land-
wirtschaftlich-hauswirtschaftlichen Schulung für
Bauerntöchter einrichten.

Rotseldrn . Am letzten Sonntag trafen sich die
Mitglieder der NS .-Frauenschaft von Efsringcn,
Schönbrvnn und Notfeldcn . Trotz des schlechten
Weuers waren die Frauen in großer Zahl im
Waldhornsaal erschienen. In dankenswerter
Weise hatte sich Frau Kern  aus Neuenbürg
als Nednerin zur Verfügung gestellt. Sie sprach
über die Pflichten der Frau als Mutter , sowie
über die Nasscnfrage und Kindererziehung . Da¬
bei appellierte sie an die Frauen . Selbsterzichung
und Gemeinschaftspflege zu üben. Ter Vortrag
wurde mit vielem Beifall ausgenommen . Die
Frauenschaftsleiterin , Frau R e n t s ch l e r,
dankte der Rednerin für ihre sehr interessanten
Ausführungen. *

Mötzingen. Für die Angehörigen des Deut¬
schen Roten Kreuzes (m und w) im Bezirk Her¬
renberg fand am Sonntag unter Führung von
Oberfeldführer Dr . Harprecht -Böbungen , Ober¬
wachtführer Hermann -Herrenberg , Wachtsührer
Stoll -Tailfingen u . Bereitschaftsführerin Fuchs-
locher-Oberjettingen eine größere Uebung statt.
Besonderem Interesse begegnete dabei die Be-
reitschaftsübunq, die am Nachmittag in Unter¬
jettingen am Ortsausgang nach Oeschelbronn
abgehalten wurde . Das Deutsche Rote Kreuz im
Bezirk Herrenberg hat erneut seine Einsatzbereit¬
schaft und Schlagfertigkeit bewiesen und gezeigt,
daß eS allen Anforderungen , die gestellt werden
können, vollauf gewachsen ist. Nach Beendigung
der Uebung wurde den Mannschaften ein heißer
Tee gereicht.

' Jeder Spargroschen Hilst zum Endsteg!
Von Gauwirtschastsberatrr Walter Reihte, Präsident de- Wiirtt. Sparkassen- u. GiroverkandeS

In den ersten anderthalb Jahren des deut¬
schen Freiheitskampses stiegen die Spargelder
der öffentlichen Sparkasien von nicht ganz
20 auf 30 Milliarden Mark . Bei den öffent¬
lichen Sparkassen Württembergs  blieb
der Sparfleiß noch größer , das Jahr 1940
konnte gegenüber 1939 den Zugang aus Spar-
geldkonro glatt verdreifachen . Von Ende 1932
bis Ende 1940 waren die gesamtem Einlagen
von 715 Millionen auf 1756 Millionen Mark
geklettert . Sie konnten im bisherigen Verlauf
des Jahres 1941 die Grenze von 2 Milliarden
Mark mit 2.088 Milliarden bereits überschrei¬
ten . DieseKurvestrebtgleichmäßig
nach oben.  Von Januar I94l bis Septem¬
ber 1941 um 159 Millionen auf 1663
Millionen Mark reine Spargelder . Für das
Reich dürfen als weitere Spargelder bei den
anderen Geldinstituten noch etwa weitere vier
Milliarden Mark Zugang gerechnet werden.
Wahrlich ein überwältigender Beweis des
Vertrauens unseres Volkes in die Neichsfüh-
rung und auf den Endsieg.

In den vier Iabren des Weltkrieges konnte
ein Spargeldzufluß von nicht ganz zehn Mil¬
liarden Mark erzielt werden . Demnach hat das
deutsche Volk unter Führung Adolf Hitlers
binnen 16 Monaten des Krieges scbon längst
die Erhöhung auf Sparkonto von 48 Mona¬
ten Weltkrieg weit übertroffen , damals bei
steigenden Zinssätzen , heute im Zeichen wei¬
terer Zinsverbilligung . Dieser Vorgang steht
bisher in der Wirtschaftsgeschichte einzigartig
da. Aber noch mehr muß das Kriegsspa  -
ren  ausgebaut werden . Ein freiwilliger und
bewußter Verzicht ans Verbrauch von Gütern
ist jedenfalls wertvoller Beitrag für die End¬
entscheidung. Und das Krieasfparen wird be-

> lohnt . Diese Spargroschen Helsen dem Einzel¬
nen . Denn das Horten der überschüssigenKauf¬
kraft läßt Mittel ansammeln , später im Frie¬
den die erstrebten Sparziele schnell und preis¬
wert zu erreichen. Gleichzeitig dienen die Spar¬
gelder unseren großen Krieasansgccken. Zum
freiwilligen Sicbbescheiden rnft der 3. deutsche
Kriegsspartag . Damit le--en wir auch sene Be¬
träge zurück. die uns nach dem Sieg den besten
Sozialstaat der Welt bauen lassen werden . Es
sei nur an die entscheidenden Pläne des so¬
zialen Wohnungsbaues erinnert . Hierfür wird
gerüstet. , .

Das Schwabenvolk  darf fnr sich in An¬
spruch nehmen, schon immer besonders spar¬
fleißig gewesen zn sein. Noch weitere Energien
müssen aber mobil gemacht werden . Jeder
Sparer bemühe sich, sein Sparkonto laufend
aufznfiillen . Bisherige Nichtivarer sollen be¬
ginnen , etwas auf die ..hohe Kante " zu legen.
Ueberall wachsen die Sparaelder weiter , ver¬
stärkt bei den öffentlichen Sparkasien , bei den
Vcssksbanken, den anderen Banken , den S " ar-
nnd Darlehenskassen und nicht zuletzt den An¬
stalten mit Zweckbindung der Beträge auf län¬
gere Sicht , wie den Bausparkassen und den
Lebensversicherungen . Breiteste Schickten der
Lolin- nnd Gehaltsempfänger werden svartech-
nisch stärker erfaßt . So gewann das Be¬
triebs - und Gefolgschaftssparen
weiter Boden : es erbrachte bei den öffentlichen
Sparkassen Württembergs l940 immerhin
1250 Millionen Mark . Das HI .- und das
Schnlsparen  starteten auf neuer Grund¬
lage. Jetzt mündet diese Arbeit in die allge¬
meine Erziehung der HI . zum Sparen . Jeder
Spargroschen hilft zum Endsieg und zum
glücklichen Frieden!
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„Also nächste» Grundstück Anschlag hundert-

achtzig!"
„Hundertneunzig!" sagt Kornel.
„Zweihundert!" faucht Rohrer.
.Lweihundertzehn!"
„Zwanzigl" trumpft Rohrer auf.
„Dreißig!" steigert Kornel.
„Zweihundertfünfzig!" knirscht Rohrer verbissen.

Biet', bis du verreckst, denkt er.
Lauernd stehen sie sich gegenüber. Rohrer sieht

den andern gar nicht an. Aber sie steigern ins
Endlose. Die Bauern sitzen starr. Di« beiden sind
weit über dem Wert.

Der ist ja wahnsinnig, seit er das Geld hat —
denkt Rohrer und bietet immer mehr.

Kornel beobachtet seinen Gegner scharf und reizt
ihn weiter.

Der ist wie betrunken vor Haß. DirIoll 's nicht
leicht werden! denkt er und schreit: achthundert!

Da schweigt Kornel.
Es ist «in unheimliche», es ist ein toller Schwei¬

gen.
Halb irrsinnig sieht Rohrer auf. Bor ihm steht

Kornel, er verzieht keine Miene und hat einen
Blick wie Stahl.

Rohrer sieht verlegen und kreidebleich im Krel»
umher, dann seht er sich wie ein verprügelter
Hund hin und schreibt sich das Grundstück zu —
für achthundert Mark. Anschlag: hundertachtzigl
So schwer ist ihm die Feder noch nie im Leben
gelaufen. Er ist diesem Schlag nicht gewachsen,
mechanisch nennt er bei den folgenden Nummern
den Anschlag und teilt ein Grundstück nach dem
andern dem Bauern Kornelius Erdgast zu.

Der zahlt auf Heller und Pfennig bar.
„Wohl bekomm's!" sagt der Bürgermeister

bleich und sieht Kornel an : es ist der Blick einer
Feindschaft bis aufs Messer.

Es hat sich noch am selben Tage im Dorf her-
umgesprochcn, sogar in den Nachbardörfern reden
sie in den Wirtschaften und unter den Stalltüren
davon, und sie reden, als habe man «in wildes
Tier, das die Ställe plünderte und die Menschen
bedrohte, zur Strecke gebracht.

„Der Lump, der elendigel" sagten einige und
mischten den schon lang hinuntergefressenen Zorn
mit unverhohlener Schadenfreude. Es gibt noch
Vergeltungen, dachten sie und hatten wieder einen
Schimmer von Glauben an eine nicht zu betrü¬
gende Gerechtigkeit. Und di« dabei waren, wie

dieser Kornel vor den Blutsauger hibgetreten
war, mußten es immer wieder von neuem erzählen.

Alle bekamen einen Funken Kühnheit in den
Blick, die ganz Kühnen gingen im Dorf an Rohrer
vorbei und kannten ihn nicht. Was scherte sie so
einer, hm? Sie kannten ihn einfach nicht, fertig!
Wenn'» ihm nicht paßt, kann er's ja vielleicht sa¬
gen: man könnte dann nämlich noch ein bißchen
deutlicher werden und probieren, wie eine ehr¬
liche Faust sich auf einem versoffenen Adookaten-
zinken ausnimmt. Jawohl , das könnte manl Hat
der Bursch« sich nicht hier eingedrängt, katzen¬
freundlich, als er dem alten Bürgermeister bei
den Geschäften half? Hat er nicht sogar den alten
Mann betrogen, der gewiß eben zu akt war zum
Mißtrauen , zu gebrechlich, um den freundlichen
Gauner zu durchschauen? Tat er nicht wie «in

leiblicher Sohn des Alten, war er nicht leutselig,
blieb er nicht bei jedem Bauern auf der Straße
stehen und fragte nach seinen Sorgen ? Mußten
sie nicht denken, daß er der beste Nachfolger ih¬
res alten Schulzen sei?

„Aber auch der schlimmste Heßhund wird ein¬
mal mlld", sagte ein Nachdenklicher jetzt und di«
andern atmeten auf dabei.

Aber neben dem Rohrer ging ihnen jetzt wieder
der Kornel im Kopf herum, er war der Held de,
Tages. Donnerwetter, hatte sich der einfach hin-
gestellt und gerufen: halt ! und hat dem Rohrer
ein Aeckerle für achthundert Mark aufgehängt. Ja,
der hat » dem Geizkragen und Halsabwiirger heim¬
gezahlt und Geld hat er außerdem gehabt, Geld
wie Heul

Ja , das Geld! Was hat da die ganze schön«
Predigt des einen genützt̂ Die gewaltig« Achtung
galt eben doch dem Geldsack auch, so hatten sie'»
nun mal. Und bei jedem stand soviel Im Schädel
fest: daß man es mit dem Kornel halten mühte.
Am Sonntag könnte man ja mal da Vorbeigehen,
so durch Zufall und unaussällig mit ihm ln» Ge¬
spräch kommen.

Ja , sonst noch was ! Es war nicht, mit dem
Zufall und erst recht nicht» mit dem Gespräch. Der
Zufall hatte seinen eigenen Dickkopf: man traf den
Nachbar unterwegsl Und das Gespräch war dann
auch danach Man log sich aneinander vorbei. Da»
Leben ist nicht so einfach. Und wenn einer wirk¬
lich auf fünf Schritt an Kornel vorbelging, blieb
der keineswegs sofort stehen und srug: wieviel
brauchst Geld? Kornel ging ruhig vorbei, er war
sicher welk der Kuckuck wo mit seinen Gedanken.

Wer als einziger Erbe zwischen den Reste«?
eines Dorfes umhergeht, neue Aecker gekauft und
noch immer Geld in der Tasche hat, der hat keine
Zeit, sich hinzustellen und lange Gespräche zu
sichren. Er bat sowieso nur zwei Arme.

Auch der Heiner hat sich vielleicht etwas zuviel
zugemutet. Kornel braucht »cc., .... ., .-,e aus den
Dörfern, da und dort gehen sie schon über die
Aecker oder durch den Waid, roden und jäten»
mauern und bauen; auch die Liesbeth ist wieder
da, es wimmelt beinahe von Leuten auf der Sied¬
lung Neu-Seebronn, aber es ist nur ein Anfang.
Auch das Bieb kann nicht ewig in einer Bretter¬
bude bleiben. Dis Zeit vergeht und jeder nützt sie
auf seine Weise.

Rohrer brütet mit rauchendem Schädel und dur¬
stig vor Rache sei: Tagen über einem Schriftstück
und er schreibt es jetzt auf einen neuen, vor¬
schriftsmäßigen Bogen: „Hieramt» ist zur Kennt¬
nis gekommen, daß der verwitwete Landwirt Kor¬
nelius Erdgast, wohnhaft auf der Gemarkung de»
früheren Dorfes Seebronn, jetzt Ortsteil Neu-
Seebronn der Gemeinde Unterau, dem ledige»
Maurer und Zimmerpolier Heinrich Schaupp und
der gleichfalls ledigen Maria Elisabeth Hörnle auf
seinem Grundstück Unterschlupfgewährt hat und
diese ebengenannten Personen ebenda gemeinsam
nächtigen, welches öffentlichen Anstoß erregt mit
Billigung des obengenannten Erdgast. Di« oben¬
genannte Hörnle ist auch bereits schwanger, war
ja kommen mußt« und der Augenschein bezeugt.
Es wird hiermit mit Fug Strafantrag gestellt ge¬
gen den obengenannten Erdgost wegen Kuppelei.
Gezeichnet Rohrer, Bürgermeister." Und unten i»
die Ecke: An die Staatsanwaltschaft. Nunkt Fertig!

Der Rohrer grinst bös in ssch hinein, wie er
das Blatt zusammenfaltet. Er ist von jetzt ab wie¬
der obenauf, der Rohrer spielt wieder Schicksal.

In Neu-Seebronn geht die Arbeit weiter obne
Aufenthalt. Wie über dem Erdgeschoß das vorläu¬
fige Dach fertig ist, geht Kornel mit Heiner und
Liesbeth durch das Haus. Alle drei proben die Fen¬
ster aus, und bei jedem sieht es aus, als wolle er
bes"nde--s darauf binw-Uen. sê tmal . man kann si«
auf- und zumachen, wie'» gerad» näßt'

Es gibt Ueberraschungen und Wunder von einem
Tag auf den andern.

„Morgen kommt etwas Vieh", sagt Kornel ne¬
benbei wie ein Märchenmann. Dann war es wie¬
der ein Herd, ein Tisch, es nahm kein Ende mehr.
Liesbeth war still vor Staunen und Glück. Ist d
Kornel ging umher wie ein Bater, wahrhaftig wie
ein Bater!

In dieser Zeit nun erscheint wieder der Land¬
jäger und muß dringend ein Protokoll aufnehmen.
Liesbeth erbleicht bis in die Lippen: vor der
neuen Sorge vergißt sie das Haus und die Fenster¬
scheiben. Immer kommt etwas dazwischen auf
dieser traurigen Welt.

„Mach dir keine Sorge darum", jagt Kornel.
„Wenn's sonst nichts ist", und er lacht, weil der
Rohrer die achthundert Mark nicht verdaut.

Heiner steht dabei, er ist still vor Zorn und ein
wenig bedrückt. Kornel legt ihm e>ne Hand auf
die Schulter und nickt mit freundlichem Gesicht,
als wolle er sagen: kleiner Heiner . . . Dann erst
dreht er sich zum Landjäger:

iiP ' Hs- tzuiig f-' lgi .»

Kultureller Rundblick
»Ring " und . Wallenstein' im Staatsthraker

Am 1. November beginnt im Großen Haus
der Württembergischen Staatstheater die erste
zyklische Aufführung des „R ingdesNibe-
lungen" "on Richard Wagner mit „Rhein¬
gold"; am 2. November folgt „Walküre ", am
5. „Siegfried " und am 9. November „Götter¬
dämmerung ". Die szenische Leitung hat Fritz
Windaasien , die musikalische Herbert Albert.
Als Brünhilde gastiert in „Walküre " Paula
Baumann vom Staatstheater Karlsruhe und
in „Siegfried " Glanka Zwingenberg vom
Nationaltheater Mannheim . — Die „Wal¬
le  n st e i n" - Trilogie von Schiller wird als
geschlossenes Werk am 2. November im Klei¬
nen Haus nach fünfzehnjähriger Pause erst¬
mals unter der Spielleitung von Paul Riedtz
(Köln ) als Gast aufgeführt ; die Gesamtauf¬
führung wird etwa vier Stunden dauern

»Stunde der Musik " in Stuttgart
Die zweite „Stunde der Musik" dieses Win¬

ters am Sonntag , vormittags N Uhr , im Fest¬
saal des Deutschen Ausland -Instituts , pellt
zwei junge Wiener Künstlerinnen , Felicitas'
Kail (Sopran ) und Dagmar Bella  iKla-
vier ). mit Liedern von Hugo Wolf . Franz
Schubert . Richard Strauß u. a. und einer
Fantasie in L-llur von Robert Schumann vor.
Neben diesen Nachwuchskünstlern bringen
Hermann Hub! (Violine !. Alfred Saal
(Cello) und Marc -AndrL Souchay (Kla¬
vier ) ein Werk von Marc -Andrs Souchay.
.Italienisches Trio ", zum Vortrag.

Achtzig Jahre Telephon
Unier Fernsprecher feierte am 2». Oiloöer

seinen 80. Geburtstag . Am 26. Oktober 1861
führt « der damalige Lehrer am Garnierschen
Knabeninstitut zu Friedrichsdorf (Tau¬
nus ), Philipp Reis,  erstmals das Televhon
als seine Erfindung vor . Amtlich eingeiührt
wurde der Fernsprecher im Bereich der Deut¬
schen Reichspost im Januar I86l , also 20Iabre
nach der ersten Vorführung des Fernsprechers.
Oer Llausewitz-Preis erstmals verliehen

Aus dem Großappell des Wartheländische»
Führerkorps in Posen  anläßlich des zwei¬
ten Jahrestages der Bildung des Reichsgaue»
Wartheland und seiner Eingliederung ius
Reich verlieh Gauleiter und Reichsstatthalter
Greiser  erstmals den „Clausewitz-Preis der
Neichsstiftung für deutsche Ostforschung" in
Höhe von 20000 Mark dem Dichter Erbard
Wittel,  einem Sohn des ostdeutschen Bo¬
dens, und dem Miteroberer des neuen deut¬
schen Ostens . ss-Sturmmann Fritz Chri¬
sten.  einem schwerverwnndeten Teilnehmer
am Ostfeldzug, der Träger des Ritterkreuze-
deS Eisernen Kreuzes ist.
.OHm-Krügrr "-5ilm ln Bukarest

Im größten Lichtspieltheater Bukarest-
rmpflnq der deutsche Gesandte Freiherr
von Killinner  zahlreiche Gäste zur Bu-
karester Erstausführung des großen deutschen
FilmS x.Ohm Krüger ". An der Spitze der
Ehrengäste war Marschall Antonescu mit
den Mitgliedern der Regierung erschienen. ^



Hc/iwäAtsckes Eanci
AngJM ehrt denReichsavothekersühm

Frenbcnstadt . Anläßlich einer Weiheirnnde
Vri der Arbeitstagung der Reichsapothekcr-
kammcr überreichte der ungarische Vizepräsi¬
dent bei der Migration Internationale Phnr-
niazeutique . Otto v. K o r i t s a n s ky. im Auf¬
trag des Ungarischen Apothekervereins dem
Neichsapothckerführer SA . - Gruppenführer
Schmierer  die Gcyza-Karlovszky-Gedenk-
miinze. Weiter wurde dem Reichsavotheker-
sührer ini Auftrag der Ungarischen Pharma¬
zeutischen Gesellschaft die Deör -Plakette über¬
reicht. Plakette und Gedenkmünze wurden von
der ungarischen Apothekerschaft und Pharma¬
zeutischen Gesellschaft damit erstmalig an Aus¬
länder verliehen.

Gewohnheitsverbrecher unschädlich gemacht
Schwenningen . Die Strafkammer Rottweil

hatte sich mit dem 38jährigen Adolf Rieb-
samcn  wegen Diebstahls im Rückfall, sowie
mit dem Schuhmacher B. R . wegen Hehlerei
zu besafleir. Der Angeklagte Riebsamen ist
bereits vierzehnmal vorbestraft . Trotzdem er¬
hielt er in einer Schuhfabrik eine gute Ar¬
beitsstelle. Aber er fing wiederum mit Steh¬
len an , indem er seinem Arbeitgeber aus dem
Magazin alles , was er zum Schuhemachen
brauchte, stahl. Einen Teil davon brachte er
seinem Arbeitskameraden R . und verkauft ? es
an diesen. Die Strafkammer verurteilte ihn
zu drei Jahren sechs Monaten Zuchthaus.
Außerdem wurde Sicherungsverwahrung an-
gcordnet . Der Mitangeklagte R . erhielt eine
Geldstrafe von 126 Mark.

Verbotener Umgang mit Kriegsgefangenen
Hürbel , Kreis Biberach. Das Sondergericht

Stuttgart verurteilte die Aljährige Rosesine
Fels  wegen verbotenen Umgangs mit einem
Kriegsgefangenen zu einem Jahr Zuchthaus.
Die Angeklagte hatte sich mit einem kriegsge-
fangenen Belgier eingelassen, der auf dem
väterlichen Hof beschäftigt war.

Tuttlingen . (Ins Schaufenster .) Ein
Radfahrer, -Der die Herrschaft über sein
Rad verlor , fuhr in die Verkaufsstelle der
Verbrauchergenossenschaft. Mit erheblichen
Verletzungen mußte er in das Krankenhaus
übergeführt werden.

Schlatt , Kreis Hechingen. (Tragisches
Unglück .) Farrenwärter Eduard Schüler
wollte im Stall einen Nagel abschlagcu. Da¬
bei drang ihm der abgeschlagene Teil ins
rechte Auge und verletzte es schwer.
Aus Baden

Binningen , Kr . Konstanz. (Blutvergif¬
tung .) Der 38jährige Eugen Bill rin¬
ger  zog sich eine kleine Verletzung au der
Hand zu. die zu einer Blutvergiftung führte.
Obwohl der Arm abgenommen wurde , konnte
das Leben des Mannes nicht gerettet werden.

Oie LanöeshauMaöL meldet
Die Württembergische Verwaktnngsakademie

eröfsnete ihr 3. Wintersemester während des
Krieges mit einem Vortrag von Pros . Dr.
August Faust , ordentlicher Professor der
Philosophie an der Universität Breslau , üver
„Deutsche Denker und der dbrieg".

Der Leiter der Abteilung Berufsausbildung
und Leistungsertüchtigung der Reichswirt-
schastskammer, Professor Dr . - Jng . Fried¬
rich,  hielt in einer Versammlung des Aus-
bildnngspersonals der Firmen einen Vortrag-
der hochbedeutsame Grundsätze für die Erzie¬
lung von Leistungssteigerungen in der Be¬
triebsgemeinschaft entwickelte.

Mit dem Einbruch des Spätherbstes ver¬
löschen im Höhenpark Kkllesberg
langsam auch-die letzten Blüten . Das Ge¬
lände wird nur noch bis zum kommenden
Sonntag offen gehalten . Wie im vergangenen
Jahr wird es auch. Heuer wieder über die
Wintermonate geschlossen.

^laekriektei » aus aller V̂elt
Ersparnisse eines ganzen Lebens verbrannt

In dem Kreisstädtchen Wanzlcben (An¬
halt ) hatte eine alte Frau im Saufe der
Fahre ansehnliche Ersvarnisse gemacht. Das
Geld verwahrte sie in der Ofenröhre . Als Ke
dieser Tage den Ofen wieder anheizte . Lachte
sie nicht mehr an ihren Schatz und im Nu
war ihre ganze „Sparkasse " verbrannt.

Dreifacher Mord in Frankreich
Auf dem Schloß Esguar bei Periaenx

wurde ein dreifacher Mord verübt , dessen
Hintergründe noch nicht aufgedcckt sind. Man
fand den Archivar des französischen Außen¬
ministeriums , Serge Girard , dessen Schwester
und eine Hausangestellte mit Axthieben er¬
mordet auf . Es wird angenommen , daß es
sich um einen Raubmord handelt , da Girard
mit einer großen Geldsumme in Esguar ein¬
getroffen war.

einkische Torf Telminar  wurde ,.L>
Großfener fast völlig zerstört/

Llufallrekordjahr des LlSA -Verkehrs
Nach Schätzungen amerikanischer  Ver-

kehrsunfallsachverständiger ist für das Jahr
1941 mit 45 000 Todesfällen , 1,75 Millionen
Verletzungen und Sachschäden in Höhe von
2 Milliarden Dollar durch Verkehrsuufälle zu
rechnen. Damit ist ein Nnfallrekordjahr in der
NSN .-Verkehrsgeschichte zu verzeichnen.

Amerikanisches Flugzeug abgestürzi
Ein Flugzeug der nordamerikanisch - chine¬

sischen National Aviation Corporation stürzte
in der Kaulunbucht in der Nähe Volk Hong¬
kong  ab . Ter Flugzeugführer sowie ein
ziveiter Mann der Besatzung konnten gerettet
werden, während ein chinesischerFunker ver¬
mißt wird.

Heilbronn . (Zusammensto  ß.) Beim An¬
fahren eines Stroßcnbahnzuges  löste
sich ein Anhänger vom Motorwagen und fuhr
ans den letzteren auf . Einige Fahrgäste er¬
litten leichtere Schnitt - und Schürfwunden.

Bad Friedrichshall , Kr . Heilbronn . (Ehren-
patenschastdes Führers .) Der Führer
und Reichskanzler hat für das elfte lebende
Kind, den achten Sohn , der Familie Rudolf
Friederich.  die Ehrenpatenschaft übernom¬
men. Den Eltern ging ein Patenschaftsbrief
nnd ein Geldgeschenkzu.

Korb . Kr . Waiblingen . (Fischwilderer .)
Wegen Fifchwilderei erhielt der 45jährige Ernst
F . vier Monate Gefängnis . Der Angeklagte,
ein Mann mit 27 Vorstrafen , war beim unbe¬
fugten Fischen in der Rems  mit dem Stell¬
uetz betroffen worden.

Mengen , Kreis Saulgau . (Reißender
Hund )) Ein streunender Hund brach in eine
Schafherde ein, wobei er elf Mutterschafe riß.
Nicht weniger als acht mußten notgeschlachtet
Werden.

Sturm entführte Z6 000 Kubikmeter Hol-
An der nordschwedischen Küste  ge¬

rieten elf Schlepper , die Holzstöße bugsierten,
in einen schweren Sturm . Fünf der Schlep¬
per wurden schwer beschädigt und verloren
ihre wertvollen Ketten , so daß sic 36 009 Ku¬
bikmeter Holz, das einen Wert von 400000
bis 500000 Kronen besitzt, herrenlos treiben
lassen mutzten.

Juden bestahlen fich in der Synagoge
Jüdische Gewissenlosigkeit wurde in einer

Synagoge in Budapest  bei der Trauung
eines reichen Juden in einem bemerkenswer¬
ten Beispiel demonstriert . Unter den Gästen
befanden sich zwei nahe Verwandte des Ju¬
den. Beim Verlassen der Feierlichkeit be¬
merkte der eine Teilnehmer , daß ihm bei der
Umarmung seines Verwandten von diesem
3000 Pengo ans der Tasche gestohlen worden
waren.

Dorf durch Großfeuer zerstört
Das unweit der türkischen Grenzstation

Nuiavbin an der Baadadbabn gelegene tiir-

Zlvöif Tote beim Brand eines Wohnhauses
Ein folgenschweres Brandnnglück ereignete

sich in einem Wohnhaus der Stadt Mont-
clairim  Staate Jersey (NSA .). Bisher wur¬
den zwölf Leichen, darunter die von neun
Kindern , geborgen . Fünf Personen wurden
mit lebensgefährlichen Brandwunden ins
Krankenhaus eingeliefert.

Explosion ia einer Kohlengrube
In Pittsburg (NSA .) ereignete sich ein

schweres Explosionsunglück in einer Kohlen¬
grube . Man rechnet mit einer größeren An¬
zahl von Todesopfern , da bei Eintritt der Ex¬
plosion 75 Arbeiter sich in der Grube befan¬
den. Die Rettimgsarbeiten konnten infolge
ausströmender Gase noch nicht begonnen wer¬
den.

Wkrbeksturm über Arkansas
Sechzehn Tote und eine große Anzahl Ver¬

letzter forderten zwei gewaltige Tornados , die
auf dem Wege durch Tennessee und Ar¬
kansas (USA .) großen Schaden anrichteten.
In einem kleinen Dorf in Arkansas wurde

eine ganze Familie , vtfteheild a»»s den ENKÄ
und zwei Kindern , von dem Wirbelstnrm er-?
faßt und getötet.

Huer ckurck cien
Das Endspiel um den Tfchammer-Pokal
In wenigen Jahren ist der Kampf um den

°Nokal ^ volkstümlich wie
die Meisterschaft im Fußball geworden , und
am Sonntag wird erstmals in einem ausver¬
kauften Olympia -Stadion vor 100 OM Zu-
schauern um die Trophäe gekämpft. Mit dem
FC . Schalke  04 und dem Pokalverkerdiger
Dresdener  SC . ist die denkbar beste Paa-
rung zustande gekommen, und die Frage nach
dein Sieger wird im ganzen Reich seit Tagen
erörtert . Sie ist sehr schwer zu entscheiden.
Beide haben bereits den Pokal einmal er¬
obert . Schalke 1937, Dresden im vergangenen
Jahr , so daß der Sieger des Sonntags mit
dem 1. FC . Nürnberg auf gleicher Stufe
stehen wird , der bereits zweimal Gewinnet
war . Schalke stand schon dreimal im Pokal-
Endspiel und hat die größere Tradition.
Außerdem wollen sich die Knappen durch Sieg
im Pokalwettbewerb für die entgangene Mei¬
sterschaft entschädigen. Die Aufgabe ist schwer,
zumal der Dresdener SC . stärker geworden
ist als 1940, wo ihn Schalke im Meisterschafts¬
spiel 0:1 knapp schlug. Der bessere Sturm
spielt gegen die bessere Verteidigung . Denn
ohne Zweifel ist Dresdens Angriff zurzeit in¬
folge der Abwesenheit von Machate und der
Unbeständigkeit Schöns nicht so dnrchschlags-
kräftig als die Schalker Fünferreihe , die jedoch
einen sehr schweren Kampf gegen die hervor¬
ragende Läuferreihe des DSC . zu bestehen
hat . Unter Leitung von Fink (Frankfurt
mn Main ) wird cs einen wirklich großen Po¬
kalkampf als Zeichen deutscher Stärke inr
Kriege geben.

kür ail«

Verbrauchergenossenschaften an die kriegs¬
wirtschaftlichen Verhältnisse angepaßt . Int
Zuge der Anpassung der verbrauchergenossen¬
schaftlichen Einrichtungen an die kriegswirt¬
schaftlichen Verhältnisse werden n. a. die Ver¬
brauchergenossenschaft Stuttgart  GmbH .,
sowie die Verbrauchergenossenschaft Tutt¬
lingen  GmbH , der Deutschen-Arbeitsfront-
Gesellschaft eingegliedert . Als Stichtag gilt
der 31. Oktober.

Biebvreif«. NörSlinaen:  Ockfen und Stiere
45 bis 5ü Mart ie 50 Kilogramm , Virilen 250 bis
350, Kälberkühe 320 bis 7V0, trächtige Rinder 400
bis 050, Kalbcln 200 bis 350. Jungvieh 100  bkS
220 Mark.

Schweincvreise. Backnang:  Milchfchrveine 1k>
bis 23. Läufer 75 Mark . — Ravensburg:  Ser-
kcl 14 bis 24 Mart je Stück.

von 18.05 Ilkr bis 8.11 Nkr

v s r . 8tutl8 »r1. k'risäriodstr 13 Vsrl»»?»I?irer eaä 8. drikl-
taltvr k'. ü . Lok »» !«. V«r!»z : 'VVLckl
6wb8 . Oruelc: Oelsi'klSxsr sek« Lirekäroekerei

2 . 2t . kreislists ö sllllix.

Mnttltche Sekanntmachungen
Zuteilung von Eiern

Auf den vom 20. Oktober bis 16. November 1941 gültigen
Bestellschein Nr . 29 der Reichs: icrkarte werden insgesamt 2 Eier
sür jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben und zwar je 1 Ei
«ns die Abschnitte » und d.

Calw,  den 29. Oktober 1941.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. L —

Stadt Calw

Verelthaltung von Löschsand

Zavelstein , den 29. Okt. 1941.

Danksagung
Für alle Anteilnahme , Liebe und Trost,

die wir in den schweren Stunden der
Gewißheit des Heldentodes unseres un¬
vergeßlichen Sohnes , Bruders und Bräu¬
tigams

Hans Pfrommer
erfahren durften , sagen wir unseren herz¬
lichen Dank.

Familie Johannes Pfrommer.
Die Braut : Emma Lörcher.

7>arrec-

drce/üoxen
ros cd

onck Fük ck/'e

ä . Oel-

8cliI3§ er 'sciie
Lucliäruckerei

NS .-Frauenfchaft
Iugendgruppe Lalw

Heute abend 8 Uhr
Heimabend

im Frauenschaftsheim.
Die Führeriu : M . Kraft

Wohnung
mit 3 Zimmern und Zubehör von
älterem Ehepaar gesucht.

Angebote unter H 0 . 288 an die
Geschäftsstelle der „Echwarzwald-
Wacht".

Lslw

Witwer mit schönem Großvieh-
bestand sucht zur Mithilfe tüchtig«

VliemMllruiermliei!
»Inä ksitdsr

in Winck
un6 Wetter

Jur gtlie Minus
stets bei

Photomeister Jung
Lederslraße 37, Fernruf 648

Auch Entwickeln, Kopieren, Ver¬
größern Ihrer eigenen Aufnahmen

Ein neuer und eia älterer

und Löschwgsser
Die Bereitstellung von Löschwasserund Löschsand ist in den

wenigsten Häusern ausreichend . Nach den gemachten Erfahrun¬
gen ist bei einem Luftangriff mit dem Abwurf einer großen
Anzahl von Brandbomben auf engem Raum zu rechnen. Zur
Abiösch.mg dieser Bomben muß also viel  Sand und Wasser be¬
reit gehalten werden.

Zur Bevorratung der hiesigen Häuser mit ausreichenden Sand-
mengen hat die Stadtverwaltung deshalb weiteren Löschsand an-
fahren lassen, der unter dem Rathaus lagert.

Hausbesitzer und Mieter werden veranlaßt , ihre Sandvorräte
zu ergänzen und den Sand in geeigneten Gesäßen (Listen oder
Eimern mit Schaufeln , Löschsandtüten mit je etwa 5 kx Inhalt)
in den Treppenhäusern aller Geschähe und an der Eingangstür
zum Bodenraum auszustellen, ebenso Löschwafser.

L a l w, den 29. Oktober 1941.

Irrkisv —nur bei NsctiN

»L.

Tagsüber werben JSchiaSsch merzen oft nickt so anSlenti
stunde» — vermutlich weil das Blut dann lebhafter
kt und auch äußere Eindrücke fttr Ablenkung sorgen,

.— er - lese- Nachlassen d«S Schmerzes und auch baS vor«
übergehend« Verschwinden dark nicht täuschen: Die JSchiaS
wird man nur durch gründliche Behandlung loSI

Jahren Togal -Tabletten ausgezeichnet bewährt . Togal
»iüt schmerzstillend, beruhigt und hilft Arbeitsfähigkeit
und Wohlbefinden bald wieder berzussellcn. Keine unan¬
genehmen Nebenerscheinungen. Togal verdient auch Ihr
Vertrauen ! ES gibt keinen ToaatzErsatzl St « bekommen
Togal sür Mk.— und  Mk . 2.18 in jeder Avotbeke.

Kostenlos erhalten Sie - a» tnteressante. sarblg illustriert«
Buch „Der Samos gegen Rheuma , Nervenschmerzen und
Erkältungskrankheiten vom Togalwerk München 8—OM

8
Gut möbl.

Zimmer
Der Bürgermeister : Göhner.

bi» guten krkolge mit 8^ X8 6«r Zävg-
ltng»- unä Kinderernährung reigen »>«k rekr
rä,r»ell . Lellrit von e« pänäit «t,en Kinclern vrirct
öXKV gerne genommen und gut vertragen.
K̂ KV i»t l«i«kt v»r<touli«k,
oor ko«kW«ft>gvn Xvldov-Ioiten.

6/ K̂0
«ekott»» 3!« ia -<oott»«k«n un«1

Bestimmt Reform-«»» Ernst Pfeiffer und Drogerie S. Ber»sdorsf

sür die Arbeit in unserer Ver¬
kaufsstelle (nicht Verkäufe¬
rin) auf sofort  gesucht.

Badgasse 4.

Höhenlage, evtl, mtt voller Pension
zu vermieten.

Angebote unter A. W . 288 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
waid-Wacht".

4-v Zimmer-
Wohnung

in Eaiw oder näherer Umgebung
gesucht.

Angebote unter D P . 288 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht."

jne Anh. bis zu 45 I . Bei 3u-
>igung spätere Heirat. Zuschr. unt.
i. M . an die Geschäftsstelle der

Kanonenofen
mit Rohr und Osenstein werden
verkauft.

Lederst- . «8
Anzusehen ab abends 7 Uhr.

Or« i in « insrni

rW.

l-ionsop!ort vorsint in rick 6is Vorrüg« von r'iioLtsf,
Verbandmull un6 ^ ntireplilevm.

Vor ollem clisr» tvncktig:6o6l ^on5oplort ^ «L̂ »^ >L" ^ ^
wirket! Hör ^ olllcirssn irt mit einem neuartigen , rtorl»
leeimtötencten^ ntireplilcvm getränkt . Oiere kigenrctioik
t.snns äsr >Vir5vnrLkô lsr,/ ^ «L̂ ĝ »>o^ ^ * Ongertör-
von üvüersn kinklürrsn kann äi» V<vnäe rorrk keilen.

5 Orünä » rprecken ouüsräem kür ^lonsoplortr
« ttonroplort ritrt unverrückbar ksrt,
G« rckliekt äi« V̂unäs rtoubälc^ t,
»löÜk ober «tis keilungkoräsrnäs l̂ rkt keron»
» rtillt 6o» Vlvt unä
o sckütrt Ge V/un6e vor rckmerrliokler Veröl,rungt
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